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«Mein Berufseinstieg fing lange vor dem Diplom an!»

Alumni im Gespräch: Tobias König schaut gerne «foraus» – beim Schweizer Think-Tank  
für Aussenpolitik ist er für die Kommunikation verantwortlich. Das Rüstzeug hat sich  
der Deutsche an der Universität Luzern zugelegt.

�� INTERVIEW: ANNA CHUDOZILOV

Tobias König, woran erinnern Sie sich, wenn Sie an Ihren ersten 
Tag an der Uni Luzern zurückdenken?
Tobias König: An einen perfekten Start in der Schweiz! In der 
Nacht zuvor war ich in Luzern angekommen, am Morgen sah ich 
dann bei meinen Couchsurfing-Gastgebern als erstes die Aus-
sicht: Alpenpanorama, See, strahlend blauer Himmel. Auf dem 
Weg zur Uni beschloss ich, später Unmengen von Geld zu verdie-
nen, damit ich mir das Einkaufen beim «Chäs Barmettler» leis-
ten kann. Die Immatrikulation klappte reibungslos, einzig der 
Kleber mit der Matrikelnummer in meinem Abiturzeugnis gefiel 
mir nicht so recht. Am Abend schaute ich mir noch eine WG an, 
mit dem Zimmer hat’s dann auch gleich geklappt.

Ging es mit Ihrem Masterstudium ebenso märchenhaft weiter?
Ich habe mir zu Herzen genommen, was mir viele ältere  
Menschen gesagt hatten: Das Studium ist die schönste Zeit des 
Lebens, geniesse es, so lange du kannst. Im Prinzip habe ich  
versucht, jede Erfahrung mitzunehmen, die sich mir anbot.  
Besonders gerne denke ich an die Zeit in der studentischen 
Hochschulpolitik zurück: Zuerst war ich bei der SOL, der offi
ziellen Vereinigung der Studierenden der Universität Luzern,  
engagiert, später dann bei der kuso, der Fachschaft der  
Kultur- und Sozialwissenschaftlichen Fakultät.

Sie haben im Bachelor Arabistik und Islamwissenschaft sowie 
Politologie in Halle an der Saale studiert. Welcher Weg hat Sie 
aus Sachsen-Anhalt nach Luzern geführt?
Im Prinzip bin ich meiner Lieblingsdozentin gefolgt. Die Veran-
staltungen von Dorothée de Nève waren einfach sensationell. Als 
sie meine Universität verliess, habe ich sie gegoogelt und fest
gestellt, dass sie Research Fellow am Zentrum für Religion, Wirt-
schaft und Politik (ZRWP) war. Und so stiess ich auch auf den 
Masterstudiengang, den die Universitäten Basel, Zürich und eben 
Luzern gemeinsam anbieten.

«Religion – Wirtschaft – Politik» klingt nach einer Kombination, 
die auf dem Arbeitsmarkt gefragt ist. Wie ist es Ihnen nach Ih-
rem Abschluss beim Berufseinstieg ergangen?
Der fing lange vor der Diplomierung an! Ich wollte schon früh im 
Politbetrieb arbeiten und hatte bereits in Deutschland ein Prakti-
kum bei einer Partei gemacht. In Luzern gaben mir dann die 
Grünliberalen die entscheidende Chance: Obwohl ich als Deut-
scher durchaus Mühe hatte, mich in der Schweizer Politik  
zurechtzufinden, durfte ich schon während meines Masterstu
diums ein Praktikum absolvieren. Daraus ergab sich dann eine 
Anstellung, zum Schluss war ich als Wahlkampfleiter zu fast  
100 Prozent bei der Partei engagiert. 

Studieren und so viel arbeiten – geht das?
Die viele Arbeit verzögerte zwar meinen Abschluss, zahlte sich 
letztlich aber aus: Noch bevor ich mein Diplom in Händen hielt, 
hatte ich die Zusage des Schweizer Think-Tanks für Aussenpolitik 
«foraus». Dort leite ich das Zürcher Büro und bin dafür verant-
wortlich, dass all die klugen Gedanken, die sich unsere Leute 
machen, am richtigen Ort landen: also in den Medien, auf dem 
Tisch von Politikern oder in einem Workshop von Experten. Zu-
dem organisiere ich regelmässig Konferenzen für das EDA – auch 
das ist eine sehr aufregende Tätigkeit.

Haben Sie rückblickend betrachtet das richtige Studium ge-
wählt?
Spontan: Ja! Schliesslich hat es mich dahin geführt, wohin ich 
beruflich wollte. Allerdings muss man damit umgehen können, 
dass sich nicht gleich erschliesst, was man denn genau ist mit 
diesem Master. Aber man lernt Fragestellungen aus unter
schiedlichen Perspektiven, mit diversen «Brillen» zu betrachten. 
Das ist sehr wertvoll für die Arbeit, die ich jetzt mache. Anderer-
seits, ganz ehrlich: Mein Masterstudiengang war sicher nicht der 
einzige richtige Weg dahin, wo ich nun bin.

Bei «Alumni im Gespräch» handelt es sich um eine Interviewreihe mit 

ehemaligen Studierenden und Doktorierenden. Die Serie wird von der 

ALUMNI Organisation betreut: www.unilu.ch/alumni

Anna Chudozilov ist an der Kultur- und Sozialwissenschaftlichen Fakultät 

für den Wissenstransfer und die Öffentlichkeitsarbeit zuständig.

Tobias König

Die Angst vor dem Berufseinstieg kennen fast alle Stu-
dierenden der Kultur- und Sozialwissenschaftlichen  
Fakultät (KSF) – und fast alle Alumnae und Alumni sind 
den Befürchtungen zum Trotz in spannenden Jobs gelan-
det. Das wird Studierenden am offenen KSF-Alumni-
Stamm vermittelt, ganz ohne aufwendiges Matching von 
Mentorinnen mit Mentees. Der von der KSF-Sektion der 
ALUMNI Organisation durchgeführte Anlass findet etwa 
viermal jährlich statt. Ergibt sich in dem lockeren Rah-
men Verbindlicheres, ist das wunderbar; falls nicht – 
auch gut. Alumni können den Abend so oder so fürs Net-
working und gemütliches Beisammensein nutzen. (AC)

11. Oktober, ab 18.30 Uhr, Bourbaki Bar/Bistro, 

Kontakt: Vera Bender, vera.bender@alumni-unilu.ch
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